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Funktion: 
Baugemeinschaftliches Wohnprojekt: 19 individuelle Wohnungen 
und gemeinsam nutzbare Räume und Flächen. 

Schwerpunkt:
Preisgünstiger Wohnungsbau, einfache Gebäudestruktur, modu-
lare Bauweise, vorgefertigte Fassadenkonstruktion, günstiges 
Verhältnis von BGF zu NF.

Der Entwurf für das Haus beruht auf einer klaren städtebaulichen 
Position, einer robust angelegten und präzise detaillierten Ar-
chitektur, sowie einem kollektiven und individuellen Prozess der 
Aneignung. Das freistehende Gebäude besteht aus 19 Wohnun-
gen und gemeinsam nutzbaren Räumen. Der doppelgeschossige 
und flexible Gemeinschaftsraum ist mit dem übergeordneten 
Erschließungskonzept des Hauses und dem öffentlichen Raum 
der Straße verknüpft. 

Bauweise, einfache Gebäudestruktur:
Eine auf das Notwendige beschränkte Stahlbetonkonstruktion, 
die reduzierte und teilweise offen verlegte Infrastruktur, eine
eigens für dieses Haus entwickelte, modulare Holzfassade mit 
unterschiedlichen Öffnungselementen,sowie geschossweise 
Umgänge ermöglichen eine große Flexibilität bei der Grundris-
sentwicklung.

Kostengünstig, flexibel:
Getragen von dem Anspruch der Eigentümer, gemeinsam und 
kostengünstig zu wohnen, basiert der Entwurf auf einer robust 
und einfach angelegten Gebäudestruktur mit feinen Anknüpfun-
gen auf unterschiedlichen Maßstabsebenen, innerhalb derer in 
einem intensiven Prozess der Befragung, Diskussion und Planung 
die einzelnen Wohnungen entwickelt werden konnten. 

Prozessbegleitende Planung:
Parallel zum Entwurf wurden gemeinsam mit der Baugemein-
schaft Ausstattungs-Standards entwickelt und festgelegt, sodass 
der Individualisierung bei den Wohnungszuschnitten eine ge-
meinsame Haltung bezogen auf den Ausbau gegenübersteht. Die 
hier praktizierte und gleichzeitig offene Planung ermöglicht nicht 
nur die Mitbestimmung, das Einbringen von Eigenplanung bis 
hin zum Selbstbau im Wohnbereich, sondern auch die gemein-
same Verhandlung über die Art, Lage, Größe und Gestaltung von 
Gemeinschaftsräumen. So sind neben den Umgängen und dem 
Garten ein zweigeschossiger, nutzungsoffer Gemeinschaftsraum, 
eine Waschküche, eine Werkstatt, sowie eine Dachterrasse mit 
Sommerküche zum Teil des Programms und der Architektur 
geworden.

Einfache bauliche Struktur + Erschließung + Gemeinschaftsflächen

Modulare Holzfassade   

    Flexible Grundrissbildung
Loft-Wohnen    FamilienwohnenPreiswertes Wohnen: Rohbau = Ausbau

Partizipative Planung: Wohnungen und Gemeinschaftsräume
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R 50

Grundriss
1. Geschoss

Wohnung 5
54,5 m2

Gemeinschaftsraum
Wohnung 6 + 4
27 m2

Wohnung 3
102,5 m2

Treppenhaus
22 m2

Wohnung 4
102,5 m2

Wohnung 6
42 m2

umlaufender
Balkon

umlaufender
Balkon

+3,6 m

Beispielgrundriss mit Standard Bad / Küchen-Block und Möblierung
1  Geschoss
M 1:125

21.05.2010
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Fahrstuhl

Arbeits-
zimmer
13,5 m2

Wohnküche
21,5 m2

Gäste-
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Schlaf-
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13,5 m2

Bad
2,5 m2

Kammer
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Flur
4 m2Wohnung 5

54,5 m2

gemeinsame
Bibliothek + Arbeitsraum
27 m2

Wohnung 3
102,5 m2

Treppenhaus
22 m2

Wohnung 4
102,5 m2

Wohnung 6
42 m2

umlaufender
Balkon

Schlaf-
zimmer
13,5 m2

Wohn-
zimmer
21 m2

Küche
22 m2

Kinder-
zimmer
17 m2

Kinder-
zimmer
17 m2

Flur
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2 m2

Kammer
2 m2

WC
2 m2

Dusche
2 m2

Wohnzimmer
Kinder
12,5 m2

Wohn-
zimmer
21 m2

Schlaf-
zimmer
12,5 m2

Kinder-
zimmer
14 m2

Kinder-
zimmer
14 m2

Flur
12 m2

Küche
9 m2

WC
2 m2

Bad
4,5 m2

Kammer
1 m2

+3,6 m

Beispielgrundriss mit raumteilenden Wänden *
1  Geschoss
M 1:125

* Wohnung 6 und 4 sind in dieser Variante zu einer Wohnung
mit gemeinschaftlichem Arbeitsraum und einem gemeinsamen Zugang zusammengefasst
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1 Bedarf an unterschiedlichen gemeinschaftlichen Nutzungen | 2 Mögliche Finanzierungsformen für jede Gemeinschafts-
nutzung | 3 Vorstellungen über die Lage der mehrheitlich gewünschten Gemeinschaftsräume | 4 Maxima und Minima zur 
gewünschten Größe des Raumbedarfs jeder einzelnen Gemeinschaftsnutzung
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Wohnreport 06
Diagramme
Auswertung Gemeinschaftsräume

20.9.2010
Die folgenden Diagramme fassen eure Angaben zu 
Bedarf, Finanzierung, Lage und Größe der Gemein-
schaftsräume zusammen.

Dieses Blatt zeigt den Bedarf an den aufgelisteten 
unterschiedlichen gemeinschaftlichen Nutzungen. 
Das gefüllte Kreissegment zeigt die Häufigkeit der 
Nennung des jeweiligen Raumes.

Gästezimmer /-whng.

Kinderraum

Arbeitsplätze

Fahrradabstellraum

Baderaum

Waschküche

Kleintierhaltung

Grillplatz

Gewächshaus

Bibliothek

Sauna

Yogaraum

Werkstatt

Wohn- / TV Zimmer

Kiezkantine

Food-Coop

überd.Freibereich

Gartenschuppen

Gemeinschafts- / Sommerküche

> deutlich überwiegend gewünscht

> mehr oder weniger knapp mehrheitlich gewünscht

> gering nachgefragt

Bar / Partyraum
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Finanzierung
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Diese Diagramme zeigen die Anteile der vier 
vorgeschlagenen Finanzierungsformen für jede 
Gemeinschaftsnutzung. Die Finanzierungsform, die 
mehrheitlich gewünscht wurde, bestimmt die Farbe 
des Kuchendiagramms.

1. Der Raum wird gemeinschaftlich finanziert und 
allgemein offen genutzt.
2. Der Raum wird gemeinschaftlich finanziert aber 
über die Nutzung rückfinanziert.
3. Der Raum wird nur von einem Teil der Baugruppe 
finanziert und genutzt.
4. Der Räum wird von einem externem Träger finan-
ziert und genutzt.
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Lage
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Dieses Blatt stellt dar, wie sich die Vorstellungen 
über die Lage der mehrheitlich gewünschten Ge-
meinschaftsräume verteilen. Die jeweilige Farbe 
bezieht sich auf die hierbei dominierende Lage.

A. im Garten

B. im Souterrain

C. auf einer der Wohnetagen 

D. auf dem Dach 
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Diese Tabelle stellt die durchscnittliche sowie die 
maximale und minimale Angabe zur gewünschten 
Größe des Raumbedarfs jeder einzelne Gemein-
schaftsnutzung zusammen.

Größen

maximale und mini-
male angegebene 
Raumgröße

Durchschnittsgröße
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Maya & Clemens Judith & Florian

Bärbel & Christoph Anne & Thomas

Imke & Tim Katja & Klaus

Stephanie & Jesko Steffi & Felix

Suse & ChristophNatascha & Sven

Ruth & Andreas Heike & Anton

Nina & Timo Silke & Gunnar Peter & Frank Sylvie & Frank

R50
Wohnreport 03
Automatische Auswertung
Prinzip der Graphendarstellung

Seite 2

Liste der Räume

Größe der Räume

Verbindung der Räume Optimierter Graph

Dieses Blatt zeigt schematisch die Enstehung eines 
Graphen aus den Raumgrößen und der Matrix der 
Raumbezüge. Das Endresultat unten ist eine be-
rechnete optimierte Darstellung des Bezugssystems 
- kreuzungsfrei und mit möglichst kurzen Strecken. 
Auf den folgenden Seite seht ihr alle Graphen im 
Vergleich.

Umlaufende Balkone als Freisitz und zur Wartung

01

Umlaufende Balkone als Freisitz und zur Wartung
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Steckbrief und Referenzliste
ifau Architekten

ifau arbeitet seit 1998 als Architektengruppe, in verschiede-
nen Kooperationen und interdisziplinären Konstellationen. Das 
Arbeitsspektrum umfasst städtebauliche und architektonische 
Projekte, Forschungen, Installationen und Aktionen im urbanen 
Kontext. ifau versteht Architektur und Stadt als Ort alltäglicher 
Verhandlungen und entwickelt aneignungsoffene Räume, die viel-
fältige Interpretationen, Gebrauchsformen und Transformationen 
ermöglichen. 

ifau hat diverse Projekte für Kulturinstitutionen realisiert (Palais 
Thinnfeld, Graz; Casco, Utrecht, The Showroom, London; Artists 
Space, New York) und beschäftigt sich intensiv mit gemein-
schaftlichen Wohnformen sowie kostengünstigem Wohnungsbau 
(R50-cohousing, IBeB, Spielbudenplatz St. Pauli). Die Verhand-
lung von Räumen und Programmen auf der Basis einfacher Stan-
dards und Konstruktionen zu ermöglichen ist hier grundlegender 
Ansatzpunkt für die Entwicklung einer Architektur, die urbane 
Praktiken, kooperative Entwicklungsmodelle und differenzierte 
Wohnformen auf vielfältige Weise verknüpft.  

Texte und Projekte von ifau sind in diversen Architekturmagazinen 
und Büchern publiziert, die Arbeit von ifau wurde mehrfach aus-
gestellt und ausgezeichnet.

ifau

Inhaber-/ Partner*innen

Dipl.-Ing. Christoph Heinemann 
Dipl.-Ing. Susanne Heiß 
Dipl.-Ing. Christoph Schmidt 

Mitarbeiter*innen im Bereich Objektplanung gem. §34 HOAI
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Heinemann, Heiß, Schmidt GbR
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Informationen
http://ifau.berlin
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R50 - cohousing
Ritterstraße 50, D-10969 Berlin
Architekten: Projektgemeinschaft
ifau und Jesko Fezer, Heide & von Beckerath

Projektvolumen: 19 Wohneinheiten
Fertigstellung: 2013
Leistungsumfang: LP 1 - 9 (LP 6-8 anteilig)

Funktion: 
Baugemeinschaftliches Wohnprojekt: 19 individuelle Wohnungen 
und gemeinsam nutzbare Räume und Flächen. 

Schwerpunkt:
Preisgünstiger Wohnungsbau, einfache Gebäudestruktur, modu-
lare Bauweise, vorgefertigte Fassadenkonstruktion, günstiges 
Verhältnis von BGF zu NF.

Der Entwurf für das Haus beruht auf einer klaren städtebaulichen 
Position, einer robust angelegten und präzise detaillierten Ar-
chitektur, sowie einem kollektiven und individuellen Prozess der 
Aneignung. Das freistehende Gebäude besteht aus 19 Wohnun-

 gen und gemeinsam nutzbaren Räumen. Der doppelgeschossige 
und flexible Gemeinschaftsraum ist mit dem übergeordneten 
Erschließungskonzept des Hauses und dem öffentlichen Raum 
der Straße verknüpft. 

Bauweise, einfache Gebäudestruktur:
Eine auf das Notwendige beschränkte Stahlbetonkonstruktion, 
die reduzierte und teilweise offen verlegte Infrastruktur, eine 
eigens für dieses Haus entwickelte, modulare Holzfassade mit 
unterschiedlichen Öffnungselementen,sowie geschossweise 
Umgänge ermöglichen eine große Flexibilität bei der Grundris-
sentwicklung.

Kostengünstig, flexibel:
Getragen von dem Anspruch der Eigentümer, gemeinsam und 
kostengünstig zu wohnen, basiert der Entwurf auf einer robust 
und einfach angelegten Gebäudestruktur mit feinen Anknüpfun-
gen auf unterschiedlichen Maßstabsebenen, innerhalb derer in 
einem intensiven Prozess der Befragung, Diskussion und Planung 
die einzelnen Wohnungen entwickelt werden konnten. 

Prozessbegleitende Planung:
Parallel zum Entwurf wurden gemeinsam mit der Baugemein-
schaft Ausstattungs-Standards entwickelt und festgelegt, sodass 
der Individualisierung bei den Wohnungszuschnitten eine ge-
meinsame Haltung bezogen auf den Ausbau gegenübersteht. Die 
hier praktizierte und gleichzeitig offene Planung ermöglicht nicht 
nur die Mitbestimmung, das Einbringen von Eigenplanung bis hin 
zum Selbstbau im Wohnbereich, sondern auch die gemein-same 
Verhandlung über die Art, Lage, Größe und Gestaltung von 
Gemeinschaftsräumen. So sind neben den Umgängen und dem 
Garten ein zweigeschossiger, nutzungsoffer Gemeinschaftsraum, 
eine Waschküche, eine Werkstatt, sowie eine Dachterrasse mit 
Sommerküche zum Teil des Programms und der Architektur 
geworden.

Einfache bauliche Struktur + Erschließung + Gemeinschaftsflächen

Modulare Holzfassade   

    Flexible Grundrissbildung
Loft-Wohnen    FamilienwohnenPreiswertes Wohnen: Rohbau = Ausbau

Partizipative Planung: Wohnungen und Gemeinschaftsräume

R50_Axo_gesamt.pdf
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R 50

Grundriss
1. Geschoss

Wohnung 5
54,5 m2
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102,5 m2

Treppenhaus
22 m2

Wohnung 4
102,5 m2

Wohnung 6
42 m2

umlaufender
Balkon

umlaufender
Balkon

+3,6 m

Beispielgrundriss mit Standard Bad / Küchen-Block und Möblierung
1  Geschoss
M 1:125

21.05.2010
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8,5 m2

Schlaf-
zimmer
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13,5 m2

Bad
2,5 m2

Kammer
1 m2

Flur
4 m2Wohnung 5

54,5 m2
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Beispielgrundriss mit raumteilenden Wänden *
1 Geschoss
M 1:125

* Wohnung 6 und 4 sind in dieser Variante zu einer Wohnung
mit gemeinschaftlichem Arbeitsraum und einem gemeinsamen Zugang zusammengefasst
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1 Bedarf an unterschiedlichen gemeinschaftlichen Nutzungen | 2 Mögliche Finanzierungsformen für jede Gemeinschafts-
nutzung | 3 Vorstellungen über die Lage der mehrheitlich gewünschten Gemeinschaftsräume | 4 Maxima und Minima zur 
gewünschten Größe des Raumbedarfs jeder einzelnen Gemeinschaftsnutzung
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Wohnreport 06
Diagramme
Auswertung Gemeinschaftsräume

20.9.2010
Die folgenden Diagramme fassen eure Angaben zu 
Bedarf, Finanzierung, Lage und Größe der Gemein-
schaftsräume zusammen.

Dieses Blatt zeigt den Bedarf an den aufgelisteten 
unterschiedlichen gemeinschaftlichen Nutzungen. 
Das gefüllte Kreissegment zeigt die Häufigkeit der 
Nennung des jeweiligen Raumes.

Gästezimmer /-whng.

Kinderraum

Arbeitsplätze

Fahrradabstellraum

Baderaum

Waschküche

Kleintierhaltung

Grillplatz

Gewächshaus

Bibliothek

Sauna

Yogaraum

Werkstatt

Wohn- / TV Zimmer

Kiezkantine

Food-Coop

überd.Freibereich

Gartenschuppen

Gemeinschafts- / Sommerküche

> deutlich überwiegend gewünscht

> mehr oder weniger knapp mehrheitlich gewünscht

> gering nachgefragt

Bar / Partyraum
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Finanzierung

Gästezimmer /-whng.

Arbeitsplätze

Fahrradabstellraum Grillplatz

Gewächshaus

Sauna

Werkstatt

Food-Coop

überd.Freibereich

Gartenschuppen

Gemeinschafts- / Sommerküche

2

1

4 2

1

3
2

1

3

1

1

2

1

3
2

1

1

1

3

1
2
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Diese Diagramme zeigen die Anteile der vier 
vorgeschlagenen Finanzierungsformen für jede 
Gemeinschaftsnutzung. Die Finanzierungsform, die 
mehrheitlich gewünscht wurde, bestimmt die Farbe 
des Kuchendiagramms.

1. Der Raum wird gemeinschaftlich finanziert und 
allgemein offen genutzt.
2. Der Raum wird gemeinschaftlich finanziert aber 
über die Nutzung rückfinanziert.
3. Der Raum wird nur von einem Teil der Baugruppe 
finanziert und genutzt.
4. Der Räum wird von einem externem Träger finan-
ziert und genutzt.

Kinderraum

Baderaum

Waschküche

Kleintierhaltung

Bibliothek

Wohn- / TV Zimmer

Kiezkantine

1 3

3

1

1

3

1

Yogaraum

Bar / Partyraum
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Lage

Gästezimmer /-whng.

Arbeitsplätze

Fahrradabstellraum Grillplatz

Gewächshaus

Sauna

Werkstatt

Food-Coop
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Gemeinschafts- / Sommerküche

D

C

B

D

C

B

A

B
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Dieses Blatt stellt dar, wie sich die Vorstellungen 
über die Lage der mehrheitlich gewünschten Ge-
meinschaftsräume verteilen. Die jeweilige Farbe 
bezieht sich auf die hierbei dominierende Lage.

A. im Garten

B. im Souterrain

C. auf einer der Wohnetagen 

D. auf dem Dach 
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Diese Tabelle stellt die durchscnittliche sowie die 
maximale und minimale Angabe zur gewünschten 
Größe des Raumbedarfs jeder einzelne Gemein-
schaftsnutzung zusammen.
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Wohnreport: Gemeinschaftsräume
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R50 – cohousing

Maya & Clemens Judith & Florian

Bärbel & Christoph Anne & Thomas

Imke & Tim Katja & Klaus

Stephanie & Jesko Steffi & Felix

Suse & ChristophNatascha & Sven

Ruth & Andreas Heike & Anton

Nina & Timo Silke & Gunnar Peter & Frank Sylvie & Frank

R50
Wohnreport 03
Automatische Auswertung
Prinzip der Graphendarstellung

Seite 2

Liste der Räume

Größe der Räume

Verbindung der Räume Optimierter Graph

Dieses Blatt zeigt schematisch die Enstehung eines 
Graphen aus den Raumgrößen und der Matrix der 
Raumbezüge. Das Endresultat unten ist eine be-
rechnete optimierte Darstellung des Bezugssystems 
- kreuzungsfrei und mit möglichst kurzen Strecken. 
Auf den folgenden Seite seht ihr alle Graphen im 
Vergleich.

Umlaufende Balkone als Freisitz und zur Wartung
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Umlaufende Balkone als Freisitz und zur Wartung
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R50 – cohousing
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IBeB
Integratives Bauprojekt am ehemaligen Blumengroßmarkt
Lindenstraße 91, D-10969 Berlin
Architekten: ARGE
ifau, Heide & von Beckerath

Projektvolumen: Einheiten 88
Fertigstellung: Juni 2018
Leistungsumfang: LP 1 - 5 

Funktion: 
Wohnungen:60, Ateliers: 23 Gewerberäume: 4, Gemein-
schaftsräume: 2, Größen von 27 qm bis 139 qm,
25% genossenschaftliche Einheiten, 70% Eigentum, 5% Sozialer 
Träger

Schwerpunkt:
gemischt genutztes Haus, veilfältige Wohn-und Ateliertypen, ak-
tives Erdgeschoss, Erschließung als sozialer Treffpunkt

Dialogverfahren:
Um die Grundstücke am ehemaligen Blumengroßmarkt gemein-
sam zu entwickeln wurden sie in einem konzeptgebundenen 
Vergabeverfahren vergeben. Für die weitere Begleitung der Pro-
jektentwicklung und zur Qualitätssicherung von Architektur und 
Stadtentwicklung wurde unter Einbeziehung des Bezirksamtes 
Friedrichshain-Kreuzberg, der Senatsverwaltung für Stadtent-
wicklung und Umwelt, lokalen Akteuren und externen Gutachtern 
ein mehrteiliges Dialogverfahren durchgeführt.

Nutzungsmischung: 
Wesentliches Ziel des Entwicklungskonzeptes für das südlich 
der Halle gelegene Baufeld IV ist eine hohe Vielfalt und Durch-
mischung der Bewohner- und Nutzungsstruktur. Ateliers und 
Wohnungen in Eigentum, genossenschaftliche Wohn- und 
Studioflächen, Raumangebote für einen sozialen Träger, sowie 
Gewerbeflächen bilden das Programm für die Gründung einer 
Baugruppe und damit die Grundlage für das Integrative Baupro-
jekt am ehemaligen Blumengroßmarkt.

Gebäudestruktur:
Das Gebäude nimmt mit seinem Volumen die maximal mögliche 
Auslegung des Bebauungsplanes in Anspruch. Die Architektur 
beruht zum Einen auf drei horizontalen und miteinander verbun-
denen Erschließungskörpern, zum Anderen aus dem Verhältnis 
zwischen der äußeren Hülle und fünf innenliegenden Lichthöfen. 
Die Wohnungen und Ateliers unterscheiden sich hinsichtlich 
der Größe, der Raumhöhe und des Ausbaustandards. Sie sind 
untereinander kombinierbar und, im Zuge der Weiterentwicklung 
und Anpassung des räumlichen Konzeptes an die Bedürfnisse 
der Nutzer, teilweise unmittelbar miteinander verknüpft.

Kleinteilige Produktive Erdgeschosszone:
Die Atelier- und Gewerbeeinheiten im Erdgeschossbereich öffnen 
das Gebäude zu den angrenzenden Straßen und zum Platz, so-
dass hier lebendige und  kommunikative Räume 
entstehen werden.

       Sozial gemischtes Nutzungskonzept in einem HausKonzeptgebundene Vergabe von drei Baufeldern

Innere Strasse Schnitt: vielfaltige Typologien in einem Haus

Entwicklung im DialogverfahrenAktives Erdgeschoss: Gewerbe + Ateliers

Duplex-Studio

ifau | HEIDE & VON BECKERATH

IBeB – Integratives Bauprojekt am ehemaligen BlumengroßmarktLAGEPLAN

ARGE ifau | HEIDE & VON BECKERATH

Integratives Bauprojekt am ehemaligen Blumengroßmarkt (IBEB)Fotografie: Andrew Alberts, 2017
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Integratives Bauprojekt am ehemaligen Blumengroßmarkt (IBeB)Fotografie: Andrew Alberts, April 2018

ifau | HEIDE & VON BECKERATH

IBeB – Integratives Bauprojekt am ehemaligen BlumengroßmarktNUTZUNGSDIAGRAMM

Eigentümer
Wohnungen, Ateliers und 

Gemeinschaftsflächen

Kunst
& Kreativwirtschaft
Ateliers und Gemeinschaftsflächen

Soziale Träger
Wohnungen (einschließlich Wohngruppen),

Ateliers und Gemeinschaftsflächen

Selbstbaugenossenschaft
Berlin eG

Wohnungen, Ateliers und Gemeinschaftsflächen

Gewerbe
& Gastronomie

Erdgeschossflächen

Lokale Initiativen 
& Dienstleistungen

Erdgeschossflächen

ARGE ifau | HEIDE & VON BECKERATH

Integratives Bauprojekt am ehemaligen Blumengroßmarkt (IBeB)Fotografie: Andrew Alberts, 2018 Atelier
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Esso Areal
Quartier am Spielbudenplatz
ifau und Jesko Fezer

Esso Areal
Quartier am Spielbudenplatz
NL + BeL
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Gegen die Wand
Goran und sein Sohn räumen Pfl anzsäcke zur 
Seite. Heute organisiert der Alleinerziehende Vater 
aus der 3. Etage den wöchentlichen Filmabend im 
Mehrgenerationenhaus.

Expansionspläne in der Senioren-WG
Die Hausverwalterin und Vertreter der Senio-
ren-WGs diskutieren die Erweiterungsoptionen der 
beiden Wohngruppen im Haus - demnächst wer-
den zwei Wohnungen im 2. und 3. Geschoss frei.

Montag Morgen
Der Gemüsehändler, Herr Thien räumt seine Lie-
ferung aus dem Auto in den Laden. Eigentlich soll 
ab 9 Uhr nur über den unterirdischen Logistikhof 
angeliefert werden.  

Wäschetrocknen auf dem Balkon
Vielleicht doch eher Wäschetrocknen und eine 
Waschküche auf dem Dach?

Die Papageien brauchen mehr Platz
George hat den Balkon vor dem Wohnzimmer zur 
Vogelvoliere umgebaut.

Anruf aus den Ferien
Ein Glück kann die Jungs-WG nebenan die Marki-
sen hochdrehen und die Blumen von Familie Zekri 
mitgießen.

Aneignung
Familie Sieveking hat den Wohnraum auf den Bal-
kon ausgeweitet. Der Kleiderschrank schafft klare 
Grenzen und zusätzlichen Stauraum.

Wilder Wein
Auf der breiten Südterrasse bei den Overbecks im 
Ersten gedeihen die Weinreben prächtig. Die Leute 
von der Pizzeria darunter finden es super, wenn 
nur nicht das Ungeziefer wäre.

Pizza Zorro
Seetang, schwarze Oliven und Black Aztek Mais 
mit Sepiastreuseln - die neuste vegane Kreation 
bei der Pizza-Truppe.

Perspektive
Quartiersgasse
Ostseite

Wieder die Honks im Neunten
Der Gymnastikraum und auch der Dachgarten vom 
Nachbarhaus sind nach der Etagenparty verwüstet. 
Yoga am Sonntag fällt aus.

Frühstück bei Maria
Klaus wundert sich, warum Elke mit demselben 
WBS ein Zimmer mehr hat als er im Siebten. Ob 
das was mit der Lage oder der besseren Aussicht 
zu tun hat?

Unten neben dem Eingang
Gitte baut den Kiosk-Einbau im Haus-Projektraum 
wieder ab. Die St. Pauli Interviews am Freitag-
abend werden nun gegenüber in der Kiezkantine 
fortgesetzt.

Fassadenkonzept
1:50
Wohngeschoss und EG
Haus 4.1 - Kleines Haus

<- Fassade Wohngeschoss OG 2+4
- Deckensturz in Massivbauweise mit WDV-System 
und keramischer Bekleidung
- Fenster- und Türelemente aus beschichteten Alu-
minium-Profilrahmen mit Festverglasung und 2-flü-
geliger Fenstertür je Wohneinheit
- Balkonplatte und -brüstung als Stb.-Fertigteil
- Balkonabtrennungen als Stb.-Fertigteil

<- Fassade Wohngeschoss OG 1+3+5
- Deckensturz und Brüstung in gedämmter Massiv-
bauweise mit keramischer Bekleidung
- Fensterband aus beschichteten Aluminium-Profi l-
rahmen
- Balkonabtrennungen als Stb.-Fertigteil

<- Fassade EG
- Fenster- und Türelemente aus beschichteten Alu-
minium-Profilrahmen
- Sockel Festverglasung in Massivbauweise mit 
WDV-System und keramischer Bekleidung
- Vordach mit Stahlstützen und Werbefl äche aus 
Stahlblech

<- Fassade Wohngeschosse Wohnturm
- Deckenstürze und tragende Außenwände in ge-
dämmter Massivbauweise verputzt, Anstrich
- Füllbereiche der elementierten Zimmerfassaden 
als doppelschalige, transluzente Außenwand mit 
Polycarbonat-Stegplatten (9-fach), ESG-Sicher-
heitsglas (Schallschutz) und integriertem Lüftungs-
fenster (Aluminium-Profilrahmen eloxiert)
- Balkon-Fensterelemente aus eloxierten Alumi-
nium-Profi lrahmen mit Fenstertür und Festvergla-
sung
- Vorgestelltes Fertigbalkon-System aus verzink-
tem Stahl mit integriertem Metallgeländer aus 
verzinktem Drahtgitter 

<- Fassade EG Wohnturm
- Deckenstürze und tragende Außenwände in ge-
dämmter Massivbauweise verputzt, Anstrich
- Fenster- und Türelemente aus beschichteten Alu-
minium-Profilrahmen
- Vorgestelltes Fertigbalkon-System aus verzink-
tem Stahl mit integriertem Vordach im Bereich des 
gemeinsamen Hauseigangs von Haus 4.1 und 4.2

Fassadenkonzept
1:50
Wohngeschoss und EG
Haus 4.2 - Wohnturm

Fassadenkonzept
1:50
Wohngeschoss und EG
Haus 4.3 - Eckhaus

Fassade Wohngeschosse Eckhaus ->
- Nichtragende, mineralisch gedämmte Holzstän-
der-Konstruktion mit hinterlüfteter Nut- und Feder-
holzschalung Fichte und je Zimmer 1-flügeliger, 
farbig beschichteter Holz-Glas-Fenstertür
- Umlaufender Balkon mit statisch in die Decken-
platten eingebundenen und thermisch entkoppel-
ten Stb.-Fertigbetonplatten
- Balkongeländer als verzinktes Flachstahl-Stabge-
länder stirnseitig an Balkonplatte befestigt

Fassade EG Eckhaus ->
- Außenwand in Massivbauweise mit WDV-System 
und keramischer Bekleidung
- Fenster Gaststätte als Holz-Glas-Vertikalschiebe-
fenster beschichtet.

Raumoptionen
1:200
Nutzungen, soziale Beziehungen,
Umbau- und Ausbaumöglichkeiten
Gemeinschaftliche und schaltbare Räume

Regelgeschoss
1:200
Duplex

Geschossvarianten
1:200
Wohngemeinschaft

Raumoptionen
1:200
Nutzungen, soziale Beziehungen,
Umbau- und Ausbaumöglichkeiten
Gemeinschaftliche und schaltbare Räume

Regelgeschoss
1:200

Geschossvarianten
1:200

Raumoptionen
1:200
Nutzungen, soziale Beziehungen,
Umbau- und Ausbaumöglichkeiten
Gemeinschaftliche und schaltbare Räume

Regelgeschoss
1:200

Axonometrie Nutzung
1:200

Axonometrie Nutzung
1:200

Axonometrie Nutzung
1:200

4.1
Kleines 
Haus
Haus 4.1 Quartiersgasse
EG + 5 Wohngeschosse
Geförderter Wohnungsbau

2 Gewerbeeinheiten,
Wohnungen für 1 oder 2-Personehaushalte und 
Wohngemeinschaften

Der Entwurf erlaubt die Kombination verschiedener 
Wohnungstypen durch die Verknüpfung von klei-
nen Einzelapartments auf einer Etage oder ge-
schossübergreifend.

4.2
Wohnturm
Haus 4.2 Quartiersgasse
EG + 12 Wohngeschosse
Geförderter Wohnungsbau

1 Gewerbeeinheit,
Wohnungen für 1- oder 2-Personehaushalte

4.3
Eckhaus
Haus 4.3 - Quartiersgasse / Ecke
Kastanienallee
EG + 8 Wohngeschosse
Geförderter Wohnungsbau

2 Gewerbeeinheiten (weiter unterteilbar),
Wohnungen für 3-Personehaushalte

4
Baufeld 
Spielbudenlatz 
Hochbauliches Workshopverfahren

Die Wohnungen sind in nutzungsneutrale Zimmer 
gleicher Größe unterteilt, die jeweils über eine 
Fenstertür belichtet werden, die sich zu einem 
umlaufenden Balkon öffnet. Die Balkonzone ist 
tief genug, für diverse Formen der Aneignung und 
auch als optionale Erschließung geeignet. 

Die brettverschalte Fassade, mit einfachen seriel-
len Türformaten sowie die gesamte Struktur des 
Gebäudes sind bewusst einfach detailliert, um den 
Mehrwert eines großzügigen Freiraums mit direk-
tem Zugang aus jedem Zimmer im sozialen Woh-
nungsbau erwirtschaften zu können.

Der zentrale Treppenkern erschließt drei kleine 
Apartments pro Etage bzw. zwei größere Einheiten. 
Jede Wohnung hat einen Balkon zur Gasse oder 
zum Hof. Die Zimmer sind zum Balkon hin raum-
hoch verglast, die jeweils angrenzenden Räume 
haben eine transluzente Fassade (Polycarbonat) 
und ein weitere Lüftungsfenster mit Ausblick.

Zwei Gemeinschaftsräume verbinden das Haus mit 
dem Innenhof (Küche) und der Dachterrasse des 
südlichen Nachbargebäudes (Gym), das Treppen-
haus verbindet zum Dachgarten des nördlichen 
Gebäudeteils (Kleines Haus).

Sechs Duplexwohnungen für 2-Personenhaushal-
te, ermöglichen durch ihre Erschließung und Auf-
teilung jedem Bewohner ein hohes Maß an Auto-
nomie (Alleinerziehende mit Jugendlichen, kleine 
Wohngemeinschaften und Paare). Im 1. und 5. OG 
werden die Einzelapartments zu einer Nutzungs-
einheit als Cluster-Wohnungen zusammengefasst 
(WG‘s, soziale Träger), die jeweils über einen Ge-
meinschaftsraum mit dem folgenden Geschosses 
verbunden sind. Hier sind jeweils zwei Einheiten 
über den gemeinschaftlichen Bereich oder den 
Flur zu erschließen. 
Die Fassade wird durch als Balkone ausgebilde-
te kleine Patios gegliedert, die mit einer erhöhten 
Brüstung zur Gasse hin abgeschirmt sind und im 
Selbstbau ausgebaut werden können (Wintergar-
ten, Schallschutz).
Das kleine Haus wird über den Wohnturm er-
schlossen, über den man den gemeinschaftlichen 
Dachgarten, die Gemeinschaftsräume des Wohn-
turms und den Innenhof erreicht.
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Palomaviertel
Spielbudenplatz Hamburg St Pauli
Architekten: Projektgemeinschaft
ifau und Jesko Fezer

Projektvolumen: 71 WE geförderter Wohnungsbau,
15 WE freifinanzierter Wohnungsbau
Fertigstellung: geplant 2024
Leistungsumfang: LP 1 - 5

Funktion: 
Freifinanzierter und geförderter Wohnungsbau, Gewerbeflächen im 
EG, Dachterrassen und Dachspielplatz (Baufelder: 3.3, 4.1. 4.2., 4.3)

Schwerpunkt:
Gemischt genutzte Stadthäuser mit vielfältigen geförderten und 
freifinanzierten Wohnformen, gemeinschaftlichen Dachterrassen 
und kiezaffinen Gewerbenutzungen.

Dialogverfahren:
Von der PlanBude organisierte ‘Gläserne Werkstatt’: Für die 
Begleitung der Projektentwicklung und zur Qualitätssicherung 
von Architektur und Quartiersentwicklung wurde unter Einbezie-
hung des Bezirksamtes St. Pauli, der Hamburger Stadtentwick-
lung, lokalen Akteuren und externen Gutachtern partizipatorische 
Werkstätten im Rahmen des städtebaulichen und des hochbau-
lichen Workshopverfahrens zur Neuentwicklung eines mischge-
nutzten Quartiers am Spielbudenplatz in Hamburg, St. Pauli 
durchgeführt.

Nutzungsmischung: 
71 Wohnungen im geförderten Wohnungsbau (Bf. 4.1-4.3)
15 Wohnungen im freifinanzierter Wohnungsbau (Bf. 3.3)
2 kiezaffine Gewerbeeinheiten im EG von Baufeld 4.1, 4.2
Gastronomie im EG von Baufeld 4.3
Quartiersbezognene Anlieferung im EG von Baufeld 4.3
Teilbereich Einzelhandel im EG von Baufeld 3.3

Gebäudestruktur:
Eine auf das Notwendige beschränkte Stb.-Konstruktion als 
Trägerstruktur, unterschiedliche für jedes Haus entwickelte, mod-
ulare Außenfassaden mit unterschiedlichen Fenster- und Türsele-
menten sowie räumlich differenzierte Freisitze ermöglichen eine 
große Varianz bei der Grundrissentwicklung für unterschiedliche 
Formen des Wohnens.

Produktive Erdgeschosszone:
Die Gewerbeeinheiten und Eingangsbereiche im Erdschoss-
bereich öffnen die Wohngebäude zur angrenzenden neuen 
Quartiersgasse sowie zur Kastanienallee, sodass hier lebendige 
und  kommunikative städtsiche Räume entstehen werden.

Planbude: Modell

Hochbaulicher Wettbewerb ifau Architekten

Städtebauliches Konzept BeL Architekten Hochbaulicher Wettbewerb ifau Architekten

Planbude: Gläserne Werkstatt

Aktuelle Visualisierung
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R50 - cohousing
Ritterstraße 50, D-10969 Berlin
Architekten: Projektgemeinschaft
ifau und Jesko Fezer, Heide & von Beckerath

Projektvolumen: 19 Wohneinheiten
Fertigstellung: 2013
Leistungsumfang: LP 1 - 9 (LP 6-8 anteilig)

Funktion: 
Baugemeinschaftliches Wohnprojekt: 19 individuelle Wohnungen 
und gemeinsam nutzbare Räume und Flächen. 

Schwerpunkt:
Preisgünstiger Wohnungsbau, einfache Gebäudestruktur, modu-
lare Bauweise, vorgefertigte Fassadenkonstruktion, günstiges 
Verhältnis von BGF zu NF.

Der Entwurf für das Haus beruht auf einer klaren städtebaulichen 
Position, einer robust angelegten und präzise detaillierten Ar-
chitektur, sowie einem kollektiven und individuellen Prozess der 
Aneignung. Das freistehende Gebäude besteht aus 19 Wohnun-
gen und gemeinsam nutzbaren Räumen. Der doppelgeschossige 
und flexible Gemeinschaftsraum ist mit dem übergeordneten 
Erschließungskonzept des Hauses und dem öffentlichen Raum 
der Straße verknüpft. 

Bauweise, einfache Gebäudestruktur:
Eine auf das Notwendige beschränkte Stahlbetonkonstruktion, 
die reduzierte und teilweise offen verlegte Infrastruktur, eine
eigens für dieses Haus entwickelte, modulare Holzfassade mit 
unterschiedlichen Öffnungselementen,sowie geschossweise 
Umgänge ermöglichen eine große Flexibilität bei der Grundris-
sentwicklung.

Kostengünstig, flexibel:
Getragen von dem Anspruch der Eigentümer, gemeinsam und 
kostengünstig zu wohnen, basiert der Entwurf auf einer robust 
und einfach angelegten Gebäudestruktur mit feinen Anknüpfun-
gen auf unterschiedlichen Maßstabsebenen, innerhalb derer in 
einem intensiven Prozess der Befragung, Diskussion und Planung 
die einzelnen Wohnungen entwickelt werden konnten. 

Prozessbegleitende Planung:
Parallel zum Entwurf wurden gemeinsam mit der Baugemein-
schaft Ausstattungs-Standards entwickelt und festgelegt, sodass
der Individualisierung bei den Wohnungszuschnitten eine ge-
meinsame Haltung bezogen auf den Ausbau gegenübersteht. Die 
hier praktizierte und gleichzeitig offene Planung ermöglicht nicht 
nur die Mitbestimmung, das Einbringen von Eigenplanung bis 
hin zum Selbstbau im Wohnbereich, sondern auch die gemein-
same Verhandlung über die Art, Lage, Größe und Gestaltung von 
Gemeinschaftsräumen. So sind neben den Umgängen und dem 
Garten ein zweigeschossiger, nutzungsoffer Gemeinschaftsraum, 
eine Waschküche, eine Werkstatt, sowie eine Dachterrasse mit 
Sommerküche zum Teil des Programms und der Architektur 
geworden.

Einfache bauliche Struktur            +           Erschließung            +         Gemeinschaftsflächen

Modulare Holzfassade   

    Flexible Grundrissbildung
Loft-Wohnen    FamilienwohnenPreiswertes Wohnen: Rohbau = Ausbau

Partizipative Planung: Wohnungen und Gemeinschaftsräume
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Grundriss
1. Geschoss

Wohnung 5
54,5 m2

Gemeinschaftsraum
Wohnung 6 + 4
27 m2

Wohnung 3
102,5 m2

Treppenhaus
22 m2

Wohnung 4
102,5 m2

Wohnung 6
42 m2

umlaufender
Balkon

umlaufender
Balkon

+3,6 m

Beispielgrundriss mit Standard Bad / Küchen-Block und Möblierung
1  Geschoss
M 1:125
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R 50

Fahrstuhl

Arbeits-
zimmer
13,5 m2

Wohnküche
21,5 m2

Gäste-
zimmer
8,5 m2

Schlaf-
zimmer
8,5 m2

Bad
3,5 m2

Wohnzimmer
21 m2

Schlaf-
zimmer
13,5 m2

Bad
2,5 m2

Kammer
1 m2

Flur
4 m2Wohnung 5

54,5 m2

gemeinsame
Bibliothek + Arbeitsraum
27 m2

Wohnung 3
102,5 m2

Treppenhaus
22 m2

Wohnung 4
102,5 m2

Wohnung 6
42 m2

umlaufender
Balkon

Schlaf-
zimmer
13,5 m2

Wohn-
zimmer
21 m2

Küche
22 m2

Kinder-
zimmer
17 m2

Kinder-
zimmer
17 m2

Flur
4 m2

WC
2 m2

Kammer
2 m2

WC
2 m2

Dusche
2 m2

Wohnzimmer
Kinder
12,5 m2

Wohn-
zimmer
21 m2

Schlaf-
zimmer
12,5 m2

Kinder-
zimmer
14 m2

Kinder-
zimmer
14 m2

Flur
12 m2

Küche
9 m2

WC
2 m2

Bad
4,5 m2

Kammer
1 m2

+3,6 m

Beispielgrundriss mit raumteilenden Wänden *
1  Geschoss
M 1:125

* Wohnung 6 und 4 sind in dieser Variante zu einer Wohnung
mit gemeinschaftlichem Arbeitsraum und einem gemeinsamen Zugang zusammengefasst
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1 Bedarf an unterschiedlichen gemeinschaftlichen Nutzungen | 2 Mögliche Finanzierungsformen für jede Gemeinschafts-
nutzung | 3 Vorstellungen über die Lage der mehrheitlich gewünschten Gemeinschaftsräume | 4 Maxima und Minima zur 
gewünschten Größe des Raumbedarfs jeder einzelnen Gemeinschaftsnutzung
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Diagramme
Auswertung Gemeinschaftsräume

20.9.2010
Die folgenden Diagramme fassen eure Angaben zu 
Bedarf, Finanzierung, Lage und Größe der Gemein-
schaftsräume zusammen.

Dieses Blatt zeigt den Bedarf an den aufgelisteten 
unterschiedlichen gemeinschaftlichen Nutzungen. 
Das gefüllte Kreissegment zeigt die Häufigkeit der 
Nennung des jeweiligen Raumes.

Gästezimmer /-whng.

Kinderraum

Arbeitsplätze

Fahrradabstellraum

Baderaum

Waschküche

Kleintierhaltung

Grillplatz

Gewächshaus

Bibliothek

Sauna

Yogaraum

Werkstatt

Wohn- / TV Zimmer

Kiezkantine

Food-Coop

überd.Freibereich

Gartenschuppen

Gemeinschafts- / Sommerküche

> deutlich überwiegend gewünscht

> mehr oder weniger knapp mehrheitlich gewünscht

> gering nachgefragt

Bar / Partyraum
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Finanzierung

Gästezimmer /-whng.

Arbeitsplätze

Fahrradabstellraum Grillplatz

Gewächshaus

Sauna

Werkstatt

Food-Coop

überd.Freibereich

Gartenschuppen

Gemeinschafts- / Sommerküche

2

1

4 2

1

3
2

1

3

1

1

2

1

3
2

1

1

1

3

1
2

1

Diese Diagramme zeigen die Anteile der vier 
vorgeschlagenen Finanzierungsformen für jede 
Gemeinschaftsnutzung. Die Finanzierungsform, die 
mehrheitlich gewünscht wurde, bestimmt die Farbe 
des Kuchendiagramms.

1. Der Raum wird gemeinschaftlich finanziert und 
allgemein offen genutzt.
2. Der Raum wird gemeinschaftlich finanziert aber 
über die Nutzung rückfinanziert.
3. Der Raum wird nur von einem Teil der Baugruppe 
finanziert und genutzt.
4. Der Räum wird von einem externem Träger finan-
ziert und genutzt.

Kinderraum

Baderaum

Waschküche

Kleintierhaltung

Bibliothek

Wohn- / TV Zimmer

Kiezkantine

1 3

3

1

1

3

1

Yogaraum

Bar / Partyraum

3 4

3

3
2

1
3

2

1

3

2
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Lage

Gästezimmer /-whng.

Arbeitsplätze

Fahrradabstellraum Grillplatz

Gewächshaus

Sauna

Werkstatt

Food-Coop

überd.Freibereich

Gartenschuppen

Gemeinschafts- / Sommerküche

D

C

B

D

C

B

A

B
A

D

C
B

A

D

A

D
B

A

D

B

A

B

D
B

A

A

D
A

Dieses Blatt stellt dar, wie sich die Vorstellungen 
über die Lage der mehrheitlich gewünschten Ge-
meinschaftsräume verteilen. Die jeweilige Farbe 
bezieht sich auf die hierbei dominierende Lage.

A. im Garten

B. im Souterrain

C. auf einer der Wohnetagen 

D. auf dem Dach 

Yogaraum

Bar / Partyraum

Kinderraum

Baderaum

Kleintierhaltung

Bibliothek

Wohn- / TV Zimmer

Kiezkantine

D

C

B

D

C

Waschküche

D

C

B

A

D

C A

D

C

A

B A

D

C

D
B

A

D

C
B

Gästezimmer /-whng.

Arbeitsplätze

Fahrradabstellraum Grillplatz

Gewächshaus

Sauna

Werkstatt

Food-Coop

überd.Freibereich

Gartenschuppen

Gemeinschafts- / Sommerküche

Yogaraum

Bar / Partyraum

Kinderraum

Baderaum

Kleintierhaltung

Bibliothek

Wohn- / TV Zimmer

Kiezkantine

Waschküche
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Diese Tabelle stellt die durchscnittliche sowie die 
maximale und minimale Angabe zur gewünschten 
Größe des Raumbedarfs jeder einzelne Gemein-
schaftsnutzung zusammen.

Größen

maximale und mini-
male angegebene 
Raumgröße

Durchschnittsgröße

14

30

34

20 11

13

20

46

17

29

49

35

6
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8 47 30
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Maya & Clemens Judith & Florian

Bärbel & Christoph Anne & Thomas

Imke & Tim Katja & Klaus

Stephanie & Jesko Steffi & Felix

Suse & ChristophNatascha & Sven

Ruth & Andreas Heike & Anton

Nina & Timo Silke & Gunnar Peter & Frank Sylvie & Frank
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Automatische Auswertung
Prinzip der Graphendarstellung

Seite 2

Liste der Räume

Größe der Räume

Verbindung der Räume Optimierter Graph

Dieses Blatt zeigt schematisch die Enstehung eines 
Graphen aus den Raumgrößen und der Matrix der 
Raumbezüge. Das Endresultat unten ist eine be-
rechnete optimierte Darstellung des Bezugssystems 
- kreuzungsfrei und mit möglichst kurzen Strecken. 
Auf den folgenden Seite seht ihr alle Graphen im 
Vergleich.

Umlaufende Balkone als Freisitz und zur Wartung
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Umlaufende Balkone als Freisitz und zur Wartung
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Projekte (Auswahl)

2018
IBeB - Integratives Bauprojekt am ehemaligen Blumengroßmarkt, Entwicklung und Realisierung eines 
gemischt genutzten baugemeinschaftlichen Projekts (Wohnen, Ateliers, Gewerbe, soziale Träger) mit 
einem festen Anteil an genossenschaftlichen Wohn- und Ateliereinheiten mit nachhaltig gesicherten 
Mieten (Kooperation ifau, Heide & von Beckerath mit der Selbstbaugenossenschaft Berlin e.G.)
2017
Chinafrika. under construction - Ausstellungsarchitektur, GfzK, Leipzig
SPI - Planung freifinanzierter und geförderter Wohnungsbau (BF 3.3, 4.1. 4.2., 4.3) Spielbudenplatz, 
Hamburg St Pauli (Kooperation ifau und Jesko Fezer), Fertigstellung 2021
2016
WHGNM/2 - Ausbau einer Geschosswohnung, Berlin
2015
Atelier Caroline Bittermann - Umbau und Ausbau Wohnung und Atelier, Berlin
Foyer 2 - Installation, Goethe-Institut Prag (ifau mit Master&Master, Couturereal)
2013
R50 – gemeinschaftliches Wohnprojekt, Konzept, Planung und Realisierung eines Neubaus mit 19 
Wohneinheiten und Gemeinschaftsräumen (Kooperation ifau und Jesko Fezer, Heide & von Beckerath, 
Winfried Härtel | Büro für Projektentwicklung)
2012
WHGNM/1 - Planung und Umbau einer Geschosswohnung, Berlin
Istanbul Design Biennial / Adhocracy - Umbaukonzept und Ausstellungsdesign, Galata Greek School, 
Istanbul, TR
2011
WHGJB – Planung und Umbau einer Geschosswohnung, Berlin
KHS - Ausbau der Ateliereinheiten im Künstlerhaus Stuttgart (Kooperation ifau und Jesko Fezer)
the Urban Cultures of Global Prayers - Ausstellungsarchitektur, NGBK, Berlin
2010
Goethe-Institut New York / 72 Spring Street – Konzept und Entwurf zum Umbau einer Gewerbeetage 
zu temporären Bibliotheks- und Büroräumen der Zentrale des Goethe-Instituts New York, SoHo, New 
York, USA (Kooperation ifau und Jesko Fezer mit Manuel Raeder, Grafik Design)
Many Furniture – initiale Einrichtung von Casco House als Beitrag zu User’s Manual: The Grand Do-
mestic Revolution, im Rahmen von UTRECHT MANIFEST 2009 - BIENNAL FOR SOCIAL DESIGN, 
Utrecht, NL (Kooperation ifau und Jesko Fezer)
2009
The Showroom - Konzept und Entwurf zum Umbau eines Fabrikgebäudes, Ausstellungs- und Veran-
staltungsräume, London, GB (Kooperation ifau und Jesko Fezer mit WAG/Cordula Weisser, London)
Goethe Institut New York / Wyoming Building - Konzept und Entwurf zum Umbau eines Ladenlokals 
zu einem Arbeits- und Veranstaltungsraum, New York (Kooperation ifau und Jesko Fezer mit common 
room, New York)
Artists Space – Konzept und Entwurf zum Umbau des 1972 gegründeten Galerie und Projektraums, 
SoHo, New York, USA (Kooperation ifau, Jesko Fezer mit common room, New York)
ifa – Galerie Stuttgart - Konzept und Entwurf zum Umbau der Ausstellungsräume im Institut für Aus-
landsbeziehungen, Stuttgart (Kooperation ifau, Jesko Fezer)
Über Wut –  On Rage - Konzeption und Installation einer Diskursarena für Veranstaltungen im Rahmen 
der Ausstellung ’Über Wut - On Rage’ im Haus der Kulturen der Welt, Berlin
Atelier Valérie Favre – Planung und Umbau eines ehemaligen öffentlichen Busdepots zu einem 
Mal-Atelier, Berlin-Wedding (Kooperation ifau mit Marinus van Eldik)
Druckerei Gottschalk – Konzept, Entwurf und baubegeleitende Planung zum Neubau einer Druckerei, 
Berlin (Kooperation ifau und Jesko Fezer)
2008
Ein radikaler Kompromiss / Revitalisierung Palais Thinnfeld – Konversion eines Barock Palais‘ für das 
Haus der Architektur, den Grazer Kunstverein und das Landesmuseum Joanneum, Graz, A (Koopera-
tion ifau und Jesko Fezer), www.hda-graz.at
Loupiot - Umbau Deutsch-Französischer Kindergarten, Berlin-Neukölln
2007
Pro qm – Konzept und Realisierung einer Buchhandlung für Architektur, Design und Theorie, Berlin 
(Kooperation ifau und Jesko Fezer), www.pro-qm.de
CASCO - Konzept und Realisierung eines Büro- und Ausstellungsraums für CASCO – Office for Art, 
Design and Theory, Utrecht, NL (Kooperation ifau und Jesko Fezer)

zur Zeit

FABRIC-Areal - Kooperatives Werkstattverfahren im Auftrag der Schöpflin 
Stiftung, Lörrach (Kooperation ifau, BeL Clauss Merz, NL Architects, META und 
Celine Baumann)
Oberseestraße 110 - Entwicklung und Realisierung eines Wohn- und Atelierge-
bäudes in Berlin-Lichtenberg (Kooperation ifau mit genowo eG)
Atelierhaus Osdorfer Straße –Entwicklung und Realisierung eines Ateliergebäu-
des in Berlin-Lichterfelde (Kooperation ifau mit Eine für Alle eG und bbk berlin), 
SPI - freifinanzierter und geförderter Wohnungsbau (BF 3.3, 4.1. 4.2., 4.3) 
Spielbudenplatz, Hamburg St Pauli (Kooperation ifau und Jesko Fezer)

Preise

Berlin Award 2021 in der Kategorie 5 ‘Moderationsprozesse, die erfolgreich wa-
ren für die Entstehung eines städtebaulichen Projekts‘, Quartier am ehemaligen 
Blumengroßmarkt
Berlin Award 2021 in der Kategorie 3 ‘Live | Work Spaces und Home Office 
Grundrisse‘, IBeB, nominiert
Deutscher Städtebaupreis 2020 der DASL, Quartier am ehemaligen Blumen-
großmarkt
Deutscher Architekturpreis 2019, IBeB, Anerkennung
European Union Prize for Contemporary Architecture - Mies van der Rohe Award 
2019, IBeB, shortlist
Wohnen für Alle: Das neue Frankfurt 2018, IBeB, Preisträger
DAM-Preis 2019, IBeB, Finalist
European Union Prize for Contemporary Architecture - Mies van der Rohe Award 
2015, R50, shortlist
ArchMarathon 2014, distinction for R50 – cohousing
Gestaltungspreis Baukultur in Deutschland der Wüstenrot-Stiftung, R50 - co-
housing, Anerkennung
DAM - Deutsches Architekturjahrbuch 2014/15, R50 – cohousing, shortlist
Architekturpreis Farbe-Struktur-Oberfläche, R50 - cohousing, nominiert
AIT-International Living Application Award 2104, R50-cohousing, best innovative 
concept
Heinze Award 2014, R50 - cohousing, shortlist
Urban Living Award 2013, Auszeichnung für R50 - cohousing
Architekturpreis Berlin 2013, Auszeichnung für R50 - cohousing
Architekturpreis des Landes Steiermark 2008, Auszeichnung für Revitalisierung 
Palais Thinnfeld, Graz, A
Förderpreis des Landes Nordrhein-Westfalen für junge Künstler
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